
Siedlungsformen -e s  Durgenlandes.
( M i t  drei S ied lu n gssorm en k a rten .)

V o n  Verm essungskom m issär D r . I n g .  K arl Illbrich, W ien .
III. (S ch lu ß .)

HI. Teil. Südburgenland.
D er vorliegende III. T eil der A rbeit 

weist ebenso w ie der I. T eil (N ordb u rgen 
land) und der II. T eil (M ittelb urgen land )  
dieser A rbeit sachlich die gleiche G liederung  
auf. Dadurch wurde die V ergleichsm öglich
keit w ieder erheblich erleichtert und W ied er
holungen konnten tunlichst verm ieden werden.

D a s  S ü d b u rgen lan d  deckt sich in geo
graphischer und politischer Hinsicht, w ie  schon 
in den einleitenden B em erkungen  angeführt 
wurde, ungefähr m it den B ezirk en  O ber
wart, Güssing und Ien n ersd o rf.

F ü r die ältere S iedlungsgeschichte des  
S ü d b u rgen lan d es b is  zu den Türkenkriegen  
sind im  wesentlichen ebenfalls die D aten  
m aßgebend, die in den einleitenden B e 
merkungen gegeben wurden. D er E influß  
der Türkenkriege auf die S ie d lu n g sg e 
schichte und S ied lu n g sfo rm en  des S ü d 
burgenlandes bildet sich w ieder in einer 
neuen und bem erkenswerten Form  au s. 
W ährend durch die Türkenkriege viele schon 
bestandene deutsche S ied lu n g en  verwüstet 
und nach V ertreibung der Türken im N o r d 
burgenland vor allem  im K olonialstil mit 
Kroaten förmlich neu w ieder begründet 
wurden und im  M ittelbu rgen lan d  solche 
Orte m it E rhaltung der alten Grundrisse 
mit K roaten w ieder besiedelt w urden, ist 
im S ü d b u rgen lan d  vor allem auch eine 
Neubesiedlung, die in Form  zahlreicher 
O rtsgründungen vor sich g ing , feststellbar.

I m  S ü d b u rgen lan d  scheint die K roaten- 
ansiedlung also nicht so sehr den Zweck 
gehabt zu haben, die durch die T ürken
einfälle dezim ierte B evö lk eru n g  zu ergänzen, 
a ls vielm ehr den a u s  ihren südlichen W o h n 
gebieten vertriebenen K roaten eine dauernde 
neue H eim at zu schassen. D ie  alten  W o h n 
gebiete dieser K roaten hatten ja noch länger 
unter türkischer Herrschaft zu leiden, so 
daß diese Um siedlung verständlich w ird.

I m  N ordburgenland ist also vor allem  
eine kroatische W i e d e r b e g r ü n d u n g ,  
im M ittelbu rgen lan d  eine kroatische

W i e d e r b e s i e d l u n g  und im S ü d 
burgenland vor allem  eine kroatische N e u 
b e s i e d l u n g  feststellbar.

D iese N eubesiedlung erfolgte insb eson 
dere in herrschaftlichen W aldgeb ieten , die 
neu gerodet werden m ußten, und erfolgte 
d eshalb  auch öfters in Form  von W a ld 
hufensiedlungen, die für diese A rt der N e u 
besiedlung für die gesamte ostdeutsche K o
lonisation sehr gebräuchlich w ar. R ein e  
W aldhufensiedlungen a u s  dieser Z eit, in 
denen sich der alte S ied lu n gscharakter noch 
heute leicht erkennen läßt, sind N e u -  
h a u s  i .d .W ., H a r m i s c h ,  P u n i t z ,  S t .  
K a t h r e i n  und S c h a l l e n d o r f .  H ie- 
her gehören ferner die O rte G ü l t e n  dach,  
K r o t t e n d o r f  b.  G. ,  N e u b e r g  und 
T u d e r s d o r s ,  die heute zw ar W a ld 
husen - G ew annsiedlungen darstellen, die 
zw eife llo s  aber a ls  reine W aldh u sen 
siedlungen begründet w urden.

A ußer diesen erwähnten B eisp ielen  
w urden aber auch zahlreiche O rte nach 
dem G ewannsystem  begründet.

E in e w eitere B esonderheit d es S ü d 
burgen landes gegenüber dem N o rd - und 
M ittelbu rgen lan d  liegt in seiner B ezieh u n g  
zu den benachbarten innerösterreichischen 
G ebieten. W ährend sich im N ordb u rgen 
land im  allgem einen eine passive B in d u n g  
zu den angrenzenden niederösterreichischen 
G ebieten feststellen läßt, die sich darin 
äußert, daß beiderseits der G renze die 
gleichen S ied lu n g sfo rm en  vorkom m en und 
im M ittelbu rgen lan d  keine B in d u n g  gegen  
die benachbarte bucklige W elt besteht, da 
an der G renze ganz verschiedene S ie d lu n g s 
formen aneinander stoßen, ist im  S ü d 
burgenland sogar eine aktive V erb indung  
zu den angrenzenden oststeirischen G ebieten  
feststellbar. Auch H a b e r l a n d t  führt in 
(4 ) diesen E influ ß , der sich besonders in  
der Art der G ehöstgestaltung deutlich be
merkbar macht, an.

A ls  planliche U nterlage für den vor
liegenden III. T eil dienten selbstverständlich
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w ieder die ältesten vorhandenen Kataster- 
pläne, die durchwegs im  M aßstabe 1 :2 8 8 0  
kartiert sind. D iese K atasteraufnahm en  
w urden im  S ü d b u rgen lan d  in  den Jah ren  
1 8 5 6 — 5 9  durchgeführt und die B lä tter  
erliegen im M appenarchive in W ien . F er
ner w urde ebenfalls w ieder die Josefin i
sche M ilitärau fn ah m e (M aßstab  1 :2 8 .8 0 0 ) ,  
die im S ü d b u rgen lan d  in den Jah ren  
1 7 8 4 — 8 5  erfolgte, und die Franziszeische  
M ilitärau fn ah m e (M aßstab  1 :2 8 .8 0 0 ) ,  die 
a u s  den Jah ren  1 8 4 4  und 1 8 5 3 — 5 4  
stammt, herangezogen.

D ie  g e g e n w ä r t i g e  Form  der S ie d 
lungen kann von den ungefähr 1 9 0  süd
burgenländischen O rten zur Z eit nur von  
ungefähr 6 0  O rten, die seit 1 9 2 8  neu  
vermessen w urden, a u s  P lä n e n  studiert 
werden. D iese m odernen K atasterpläne 
haben zumeist den M aßstab  1 :2 0 0 0  und  
erliegen im  B undesverm essungsam te in  
W ien .

V o n  den übrigen  G em einden  liegen  
vorläu fig  keine m odernen Katasterpläne 
vor, da deren N euverm essung erst im  Z uge  
ist, so daß in  diesen F ä llen  noch die alten, 
total überholten B lä tler  behelfsm äßig ver
w endet werden müssen, w a s  ü brigen s ein 
sprechendes B eisp ie l für die seinerzeitige  
Vernachlässigung dieses deutschen G renz
geb ietes durch die ungarische V erw altu n g  
ist. F ü r alle diese G em einden kann die 
neuere E ntw icklung d es O rtsb ild es  nur 
durch S tu d iu m  an Ort und S te lle  erhoben  
w erden, w a s  vom  Verfasser in  den meisten 
F ällen  auch durchgeführt werden konnte.

V o n  bereits vorhandener Literatur 
w ären insbesonders fünf A rbeiten hervor
zuheben. A n  erster S te lle  die außerordent
lich gediegene A rbeit von I .  R . B ü n k e r  
„Typen von Dorfsturen an der dreifachen 
G renze von Niederöskerreich, U ngarn (B u r 
genland) und S teierm ark "  in  den „ M it
teilungen  der Anthropologischen Gesellschaft 
in  W ien ."  B d . X X X , J g .  1 9 0 0 , die im  
folgenden im m er mit (5 )  bezeichnet w ird . 
D iese A rbeit stellt ein M usterbeispiel be
züglich der A nalysierung von Flurform en  
dar und ihr W ert w ird nicht beeinträchtigt, 
w enn manche der darin ausgesprochenen  
Ergebnisse nach dem heutigen S ta n d e  der 
Siedlungssorm enforschung a ls  überholt 
gelten können. E in e w eitere schätzbare A r

beit über d ieses Fachgebiet stellt die un
gedruckte G razer D issertation „ S ie d lu n g s 
geographie d es S ü d b u rgen lan d es"  von F . 
W e h o f s i c h  (1 9 2 7 )  dar, die im  folgenden  
kurz a ls  (6 )  zitiert w ird . D iese m it v iel F leiß  
und Liebe gearbeitete D issertation enthält 
ein ganz ansehnliches, w enn auch nach ganz 
anderen G esichtspunkten behandeltes K a
pitel über F lu r - und S ied lu n gssorm en . 
D ie  A rbeit „E in e  S tu d ien reise  des geo
graphischen In stitu te s  der Universität Graz 
in  d as südliche B urgen land "  von M . S i 
tz a r itsc h  in der Kartographischen Zeitschrift, 
1 9 2 2 , w ird immer kurz a ls  (7 )  zitiert 
und behandelt eb enfalls von einer R eihe  
von Orten d es S ü d b u rg en la n d es  die S ie d 
lungsform en. a llerd ings mehr vom  geo
graphischen S tan d p u n k te a u s . Ferner sei 
w ieder die schon im II. T eil mit (4 ) be
zeichnete „T opographie B d . 26"  von A . 
K a b e r l a n d t  angeführt. D iese behandelt 
in bezug auf die S ied lu n g sfo rm en  aller
d in gs nur mehr den B ezirk  O berw art in 
der gleich ausführlichen W eise w ie das 
N ord - und M itkelburgenland. D er  B ezirk  
Güssing wird leider nur mehr mit einigen  
Z eilen  abgetan und der B ezirk  J en n ers
dorf ist überhaupt nur mehr durch die 
Abschnittsüberschrift angedeutet. D iese un
gleichm äßige B eh and lun g läßt den Nam en  
„T opograph ie" a llerd ings nicht mehr ganz ge
rechtfertigt erscheinen. Schließlich sei unter (8) 
d as neu erschienene, ausgezeichnete „K and- 
wörterbuch des G renz- und Auslanddeutsch
tu m s,"  B d . I, L ief. 9 , angeführt, in dem 
d as B urgen lan d  von einer R eih e von 
Fachleuten bearbeitet w urde. D a s  S ie d 
lu n gsb ild  d es B u rg en la n d es  w ird darin 
von F . W e h o f s i c h  behandelt, allerdings 
zu w enig  umfangreich und w ohl zu sehr 
verallgem einert. E in  genauerer Aberblick 
über die S ied lu n g sfo rm en  des B u rgen 
land es ist d arau s nicht zu gew innnen. 
S e h r  hübsch und vortrefflich gelungen ist 
aber die D arstellung der B e s i e d l u n g s 
g e s c h i c h t e  in Abschnitt IV /l von E. 
K l e b e l ,  w obei mit K ilse der beigegebenen  
K arten die sehr verwickelten B esied lu n gs
epochen außerordentlich anschaulich geschil
dert werden.

S t ä d t i s c h e ,  und zw ar kleinstädtische 
S ied lu n g sfo rm en  können im S üd b urgen 
land an den drei B eisp ie len  R e c h n i h ,
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P i n k a f e l d  und S c h l a i n i n g ,  die üb- es  zu B eg in n  d es 14 . I h d t s .  gegründet
rigens alle drei politisch M ärk te sind, w orden. I m  Anschluß an d a s  Barockschloß
vorgeführt werden. liegt gegen W esten der Kirchenplatz mit

R e c h n itz  stellt ein es der interessantesten den A u sm aß en  4 0 X 9 0  m  m it der katho-
P rob lem e der südburgenländischen S ie d -  lischen Kirche in  der P la h m itte  und u n-
lungssorm en dar E s  w urde deshalb  auch m ittelbar daran anschließend ein M a r k t
a ls  P lan b eisp ie l beigegeben. Nach (8 ) ist platz m it den A u sm aß en  5 5 X 8 0  m , die

Ös/üc/r.- L/'er'ia/r§e/'.

also beide städtebaulich Rechteckplähe mit 
den Seitenverhältn issen  1 :2  und 2 :3  sind. 
D ie B aublöcke der S ta d t  sind ziemlich 
regelm äßig rechteckig und eng verbaut. 
D as Straßennetz ist also, w ie m an a u s  
dem P lan b eisp ie l entnim m t, m it B erück
sichtigung d es Schlosses angelegt w orden.

E ine sehr interessante S ach e läßt sich nun  
aber bei der Südostecke d es Schlosses 
feststellen. D ort beginnt ein alter D orfan 
ger von 4 0 — 6 0  m  B reite , der heute von  
einem Bach durchflossen ist. D ie  beiden  
Aandslraßen dieses B achangers, der heute 
vollständig und eng verbaut ist. hießen in  
der alten M ap p e von 1 8 5 8  Ilngerm arkt- 
gasse und B räuhausgasse. D er erste N am e  
deutet also auf die Z eit hin, zu der dieser 
Anger noch zu M arktzw ecken (vermutlich  
als V iehm arkt) verwendet w urde. D ie  
Frage, welcher dieser beiden O rtsteile  die

prim äre A n lage darstellt, läßt sich nun mit 
K ilse der vergleichenden S ied lu n g sfo rm en -  
sorschung lösen. I m  nördlichen N iederöster
reich w urde nämlich von A . K l a a r  eine 
vollständig gleichartige S ie d lu n g  in  seiner 
im  I. T eil dieser A rbeit zitierten A b h and 
lung (9 )  angeführt. E s  ist d ies  R e t z ,  
d a s a u s  den beiden T eilen  R eh-A ltstadt 
und R etz-N eustadt besteht. K ieb ei ist R e h -  
N eustadt der eigentliche heutige S tad tk ern  
von R eh  mit dem großen Rechteckplah  
(7 6 X 1 7 0  m ), der mit dem städtischen west
lichen T eil von  Rechnitz korrespondiert. 
Retz-Altstadt ein 9 0 - 1 5 0  m  breiter B r e it
anger, zw eigt ebenfalls w ie  der A nger  
von Rechnih schräg von der heutigen eigent
lichen S ta d t  ab und ist ebenfalls von  
einem  Bach durchflossen, ist also sicherlich 
m it dem östlichen A n gerteil von Rechnih  
korrespondierend. D a  nun dieser A ngerteil
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in Retz, w ie historisch nachgewiesen, zw eifel
lo s  der ältere T eil ist, ist vorläufig  also 
w ohl der S ch lu ß  gestattet, daß a ls  A lt-  
Rechnitz w ider E rw arten  der östliche A n 
gerteil anzusprechen ist. D an k bar w äre  
jedenfalls die A u fgab e, dieses sied lungs- 
kundliche E rg eb n is, w ie es  auch bei Retz 
geschehen ist, m it lokalhistorischer Forschung 
zu vergleichen.

P i n k a f e l d  hat einen verzerrten Recht
eckplatz m it den A u sm aß en  5 0 — 7 0 X 1 7 0  m  
(S e iten v erh ä ltn is  also rund 1:3) mit regel
m äßiger B aub lock ein teilun g, w ob ei d as  
Straßennetz ebenfalls regelm äßig zum S ch loß  
hin orientiert ist. Nach der S ie d lu n g sfo rm  
handelt es  sich um  eine A n lage a u s  dem  
1 5 .— 16. I h d t .  D ie s  entspricht der T a t
sache, da P in k a fe ld  1 5 3 2  b is  auf den 
G rund zerstört w urde und nachher völlig  
neu aufgebaut w erden m ußte.

S c h l a i n i n g ,  dessen offizieller N am e  
S ta d t-S ch la in in g  auf einstige B ed eu tu ng  
hinweist —  besaß es doch seit 1 4 6 2  S ta d t-  
recht —  hat seinen m ittelalterlichen Charakter 
viel mehr bew ahrt, a ls  es z. B .  von R u s t  
behauptet w ird . E s  w urde im Anschluß 
an die v ie l ältere B u r g  von dem berühm
ten steirischen R itter  A n d reas P a u m k ir -  
cher 1 4 6 2  gegründet. E in e planliche V e r 
wandtschaft mit den steirischen S ta d tg ru n d 
rissen ist auch unverkennbar festzustellen. 
E s  besitzt einen Rechteckplatz mit den A u s 
maßen 3 4 x 6 6  m  (S e iten v erh ä ltn is  1 :2 ) .  
S ch la in in g  ist städtebaulich leider ein viel 
zu w enig bekanntes J u w e l d es B u r g en 
lan d es und ist nach der städtischen S ie d -  
lungssorm entypologie von A . K l a a r  eine 
K olonialstadt mit Rechteckplatz, mit aller
d in g s außerordentlich später G rü n d u n gs
zeit.

V o n  städtischen D etailsorm en des S ü d 
burgen landes w äre der Kauptplatz von  
O b  er  w a r t  zu nennen, der aber modern  
ist und sich in d as allgem eine S ie d lu n g s 
bild von O berw art nur unorganisch ein
fügt. O berw art ist, trotzdem es auf G rund  
seiner B eo ö lk eru n g sza h l mit 4 6 0 0  E in 
w ohnern nach der Freistadt Eisenstadt (m it 
rund 5 0 0 0  E inw oh n ern )*) die größte

*) Eisenstadt, siedlungsgeographisch g e n o m 
men (also einseht. Oberberg  und Unterberg),  hat  
rund 6 6 0 0  E in w o h n e r .

S ie d lu n g  des B u rg en la n d es ist. auf Grund  
der S ie d lu n g sfo rm  nur ein lan gw eiliges  
M ehrstraßendorf.

G r o t z p e t e r s d o r f  besitzt vor der 
Kirche einen Rechteckplatz mit unvollkom 
menem S traß en k reu z m it den A usm aßen  
3 5 x 7 6  m  (S e ite n v e rh ä ltn is  1 : 2 ) ,  ist aber 
ansonsten eb enfalls ein M ehrstrahendorf, 
dessen regelm äß iges Straßennetz allerdings 
schon sehr vom  S tä d teb a u  beeinflußt er
scheint. Ileberraschenderweise w äre hier auch 
der B reitan ger von E b e r a u  einzurei
hen, d as mehr a ls  D orf m it städtlich be
einflußtem  Straßenplatz, der m it den A u s 
m aßen 5 0 x 3 0 0  m  ein S eiten verh ä ltn is  
von 1 : 6  auszuw eisen hat. zu bezeichnen 
w äre.

G ü s s i n g  w ird in (8 ) a ls  Ort mit 
kleinstädtischen M erk m alen  dargestellt, w a s  
insoserne begründet ist, a ls  es  1 4 2 7  a ls  
„ c iv itL 8  e t  8 u b u rb iu m "  und im  17 . Ih d t . 
a ls  „ad elige und freie S ta d t"  genannt 
w ird , deren R ingm auerreste noch vorhan
den sind. E s  ist aber vorläufig eine D orf
an lage mit verbautem  linsenförm igen A n 
ger, dessen kleinstädtischer A u sb a u  erst im 
Z u ge ist.

N unm ehr werden die rund 1 9 0  D orf
anlagen  d es S ü d b u rg en la n d es  in die im 
I. T eil aufgebaute planliche S ie d lu n g s 
form entypologie eingereiht und die B eson 
derheiten und abweichenden Eigenheiten  
im S ie d lu n g sb ild e  kurz geschildert.

S t r e u s i e d l u n g e n  
d es S ü d b u rg en la n d es.

D ie  S treusied lun g, die im  N ord - und 
M ittelbu rgen lan d  nur durch je ein B e i
spiel vertreten w ar. ist im S üdburgen land  
derart au sgep rägt, daß hiebei d a s  ganze 
Landschaftsbild entscheidend, und zw ar in 
recht günstigem S in n e  beeinflußt w ird. E s  
sind dabei für d a s  vorliegende G ebiet fol
gende zw ei S ied lu n gsform en gru p p en  au s
einander zu halten:

1. ) E igentliche S treusied lun g (E inöd
flur).

2 .  ) B erghäusersiedlung (W eilerftur).
D iese beiden S ie d lu n g sfo rm en  fließen

im S ü d b u rgen lan d  oft so ineinander über, 
daß ihre gegenseitige A bgrenzung bei der 
S ied lu n gsform en an alyse nicht immer mit 
aller Schärfe möglich ist. I m  folgenden
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werden nun die H auptm erkm ale dieser 
beiden Untergruppen beschrieben.

1 . ) E i g e n t l i c h e S t r e u s i e d l u n g
( E i n ö d f l u r ) .

D iese Form  w urde schon im  I. T eil 
beschrieben und nun w ird a ls  typisches 
P lan b eisp ie l hiezu H e n n d o r f  vorgeführt.

M a n  ersieht, daß ein eigentlicher geschlos
sener O rtsried  nicht vorhanden ist. D ie  
G ehöfte sind lä n g s  verschiedener W eg e  
verstreut und die in  der N ä h e e in es G e
höftes befindlichen Grundstücke gehören  
zumeist zu dem betreffenden G ehöft. A n  
dieser S te lle  kann auch gesagt werden, 
daß im B u rgen lan d  in fo lge der ungefähr

ZV
/t55?

zehnfachen B evölkerungsverm ehrung und 
der b isher zumeist geübten A rt der E rb 
teilung, bei der die Grundstücke d es E rb 
lassers, entsprechend der Z ahl der Erben, 
in  der N atu r  in  ebensoviele T eile geteilt 
werden, die E inödsiedlungshöfe ungleich 
kleinräum iger sind a ls  diejenigen in den

österreichischen A lpengegenden, w o der L os  
m it den ^ a u sg rü n d en  zumeist an einen  
H aupterben übergeht und die anderen E r
ben in G eld  abgesunden werden. B eson 
d ers günstig ist es in  dieser Hinsicht in  
T iro l, dessen B au ern  n iem als unter Leib
eigenschaft gestanden w aren und w o  diese
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zur E rhaltung ein es kräftigen B a u e rn 
standes w ichtige E rb folge im  sogenannten  
„Löferecht" auch gesetzlich fundiert ist.

A ls  w eitere B eisp ie le  können L o c h 
a r t ,  W e i n b e r g ,  d a s  a u s  den w eiler
artigen G ruppen O ber- und U nterw einberg  
besteht. L a n g z e i l ,  L i m b a  ch, G r i e 
s e l s t e i n  und M ü h l g r a b e n  angeführt 
w erden. Ferner B u r g a u b  e r g ,  d as von  
B u r g a u , und N e u d a u b e r g ,  d as von  
N eu b au , beide also von S te ierm ark  a u s ,  
besiedelt w orden sind. A lle  diese Orte sind 
selbständige politische G em einden ohne ge
schlossenen O rtsried .

2 .)  B e r g h ä u s e r s i e d l u n g  
(W  e i l e r f l u r).

D iese für d as B urgen land  sehr charak
teristische S ie d lu n g sfo rm  ist dadurch ge
kennzeichnet, datz in einer politischen G e
m einde außer einem geschlossenen O rtsried , 
der zumeist in  einem T a l oder aus einer 
Lochsläche liegt, noch eine oder mehrere 
zumeist sehr lockere S ie d lu n g en  auf den 
um liegenden L ü g e ln  vorhanden sind. D iese  
B erghäusersiedlungen sind oft in bezug auf 
die B ev ö lk eru n g sza h l überw iegender a ls  
der eigentliche O rtskern. A ls  B eisp ie l sei 
hier W o l f a u  angeführt, w o d as geschlos
sene B reitangerdorf im T ale  1 2 0  L äufer  
m it 741  E inw oh n ern  zählt, während die 
zugehörigen , verstreut liegenden „B ergen"  
1 4 2  L äu fer mit 7 9 2  E inw ohnern  umfassen. 
D a s  V erb reitu n gsgeb iet der B erghäuser
siedlungen geht vom  äußersten S ü d en d e  
d es B u rg en la n d es nach N orden  b is  unge
fähr zur Wasserscheide zwischen der P in k a  
und dem Strem bach. D iese sied lungsgeo
graphisch wichtige S ied lu n gsform en gren ze  
w urde in der beigegebenen S ie d lu n g sso r -  
menkarke d es S ü d b u rgen lan d es strich
punktiert eingezeichnet. W esh a lb  diese 
B erghäuser im  B u rgen lan d  nicht noch 
w eiter nördlich vorkom m en, obw ohl doch 
ein gleichw ertiges G elände auch w eiter  
nördlich, z .B . auch im  M ittelb u rgen lan d , 
vorhanden ist, ist noch nicht einw andfrei 
nachgewiesen w orden. D ie  einw andfreie  
K lärung dieser F rage w äre sicherlich eben
fa lls  noch ein dankbares sied lun gsgeogra
phisches P rob lem . D ie  Flurverfassung der 
B erghäusersiedlungen ist ebenfalls die E in 
ödflur oder in der M ehrzah l der F ä lle

die W eilerflur. D iese W eilerflur stellt 
ein M itte ld in g  zwischen G ew an n - und 
E inödflur dar. D ie  nahe beim L os ge
legenen Grundstücke gehören hiebei meist 
zum betreffenden G ehöft, w a s  also der 
E inödflur entsprechen w ürde. Ferner ge
hören aber zu jedem G ehöft noch einige 
zumeist sehr unregelm äßig geform te G ru nd 
stücke von den nächst liegenden, oft 
auch sehr unregelm äßigen G ew annen , w a s  
also der G ew annflur entspricht. E s  fehlt 
also sowohl in der G röße, Lage und Form  
der P arzellen  die sonst übliche R e g e l
m äßigkeit. I m  P lan b eisp ie l L e n n d o r f  
für E inödflur ist auch teilw eise etw as  
W eilerflur feststellbar.

D ie  wichtigsten und charakteristischen 
B eisp ie le für B erghäusersiedlungen sind 
A l l h a u ,  B u c h s c h a c h e n ,  O b e r d o r f .  
W o l f a u ,  G e r e r s d o r f ,  L a c k e r b e r g ,  
K u k m i r n ,  O l d e n d o r f ,  R a u c h w a r t .  
S t r e m .  W ö r t e r b e r g ,  L e i l i g e n k r e u z .  
I e n n e r s d o r f ,  N e u h a u s  a.  Kl .  R a k s ,  
W e l t e n  und Z a h l i n g .

E in e Besonderheit stellen die „K eller
anlagen" entlang des sogenannten P in k a -  
bodens dar. also von E isenberg b is  M o -  
schendorf. A m  O stabfall des L ü ge llan d es  
befindet sich nämlich im Zusam m enhang  
mit dem W eingartengebiete eine endlose 
Z ahl von B ergk ellern , die zumeist unbe
w ohnt sind und ab en ds den eigentümlichen  
Eindruck von verlassenen D örfern  machen. 
S e h r  selten sind B auern höfe eingestreut. 
D erartige K ellersiedlungen, die in ihrer 
Urtüm lichkeit außerordentlich bem erkens- 
und sehensw ert sind, befinden sich in 
E i s e n b e r g ,  Ko h f i d i s c h  (T s c h a tte r b e r g ) ,  
D e u t s c h - S c h ü t z e n ,  Edl i t z ,  W i n t e n ,  
K u l m ,  G a a s  und M o s c h e n d o r f  sowie 
w eiter nördlich in R e c h n i h .

De r  W e i l e r  a ls  Ü bergang von der 
S treusied lung zur S am m elsied lu n g  ist im 
Gegensatz zum N ord - und M itte lb u r
genland, w o er durch je ein B eisp ie l ver
treten ist, im S ü d b u rgen lan d e durch drei
zehn B eisp iele vertreten.

E s  sind d ies  L a s e l  bei Bernstein , 
die M ü h lh ä u s e r -G r u p p e  bei Buchschachen, 
U n t e r w a l d b a u e r n  bei Grafenschachen, 
d as früher eine eigene selbständige G e 
m einde w ar, L a n g a u  bei Lolzschlag, 
d as früher ebenfalls selbständig war,
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S c h ö n a u  bei S ch la in in g , K a l t e n e c k  bei 
S tu b en  und P a r a p a t i t s c h  bei W eid en  
b. V .,  ferner die M i t t e r m ü h l h ä u s e r -  
gruppe bei O ldendorf, die M ü h l h ä u s e r 
gruppe bei S t .  M ichael, der O rtsteil 
nördlich von Gr i t s c h  und der O rtsteil 
nordwestlich von W i n d i s c h - M  i n i H o f .  
Schließlich gehören noch die K irchweiler 
M a r i a - W e i n b e r g  b e iG a a s u n d M a r ia -  
B i l d  bei W eichselbaum  hieher. K a b e r 
l a u b t  zählt in  (4 )  fälschlich auch B e r g 
w e r k  in  diese G ruppe, d as aber m it 4 4  
K äufern und 2 7 7  E inw ohnern  schon ein 
ganz stattliches D orf ist.

W esentlich ist, w a s  hier besonders 
hervorgehoben sei, daß die Bezeichnung  
W eilerflur, die die Fluroerfassung anzeigt 
und die Bezeichnung W eiler , die die 
O rtsform  angibt, gedanklich streng a u s 
einanderzuhalten sind, da d as gem ein
same V orkom m en nicht zw angläu fig  ist.

Schließlich sei noch bemerkt, daß kein

einziger W eiler  des B u rgen lan d es p o li
tisch selbständig ist, w a s  ihre llb e rg a n g s-  
stellung zu den S am m elsied lu ngen  eben
fa lls  kennzeichnet.

6 .  S a m m e l s i e d l u n g e n  des  
S ü d b u rgen lan d es.

D iese S ie d lu n g sfo rm  ist nun im  G e 
gensatze zum N o rd - und M ittelb u rgen lan d , 
w ie a u s  den vorhergehenden Z eilen  er
sichtlich ist, nicht mehr die ausschließlich  
vorherrschende.

D ie  beiden großen Untergruppen der 
Sam m elsied lu ngen  w erden nunm ehr be
züglich des S ü d b u rgen lan d es vorgeführt.

1. W a l d h u f e n  s i e d l u n g e n .
D iese S ie d lu n g sfo rm , die im  II. T eil 

dieser A rbeit näher beschrieben w urde, ist 
im S ü d b u rgen lan d  in reiner, heute noch 
gut kennbarer Form  in fünf B eisp ielen  
vertreten, die alle von K roaten im  16. 
Ih d t . begründet wurden. A m  besten ist 
diese S ie d lu n g sfo rm  in P u n i t z  erhalten,

§reck/ll/r§s/orm.- Lockeres Äro/en^or/. LVurver/ossu/r̂ ,- H/a/a^ll/ensMem 7s/rer7e/r/ö/M/§).
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b a s deshalb  a ls  typisches P lan b eisp ie l 
beigegeben ist. D ie  b is  zu 1 8 0  m  breiten  
K ufen dieses zw eizeiligen  W aldh u fen d orfes, 
die b is  zum  W a ld  führen, sind durch 
kräftige L inien deutlich gekennzeichnet 
w orden. E s  w urde 1 5 5 3  von kroatischen 
Flüchtlingen gegründet, ist aber heute 
gänzlich eingedeutscht. D ie  vier w eiteren  
B eisp ie le  für reine W aldhufendörfer sind 
N e u h a u s  i. d. W .,  d a s  früher K roat- 
dorf hieß und heute ebenfalls gänzlich 
eingedeutscht ist, m it einer ursprünglichen  
B reite  der G rundstreifen b is  zu 1 0 0  m , 
dann K a r m i s c h ,  d a s  heute schon eine 
deutsche M ehrheit besitzt (G rundstreifen  
b is  8 0  m  breit), S t .  K a t h r e i n ,  heute 
noch kroatisch (ursprüngliche B reite  der 
G rundstreifen b is  4 0  m ) und S c h a  N e n 
d o r f ,  d as ein ein zeiliges W aldhufendorf 
mit b is  zu 5 0  m  breiten G rundstreifen ist 
und heute ebenfalls gänzlich deutsch ist.

B em erk en sw ert ist, daß alle diese fünf 
Orte nahe beisammen liegen , so daß eine 
zentrale O rtsp lanu n g in dieser ja sonst im  
B u rgen lan d  nicht üblichen S ie d lu n g sfo rm  
nicht von der L an d  zu weisen ist.

B ezüglich  der E rw eiterungsm öglichkeit 
ein es W aldh u fen d orfes bestehen w oh l zw ei 
M öglichkeiten , die aber so begrenzt sind, 
daß die K apazität bald erschöpft ist und  
die w eitere V ergrößerung d es O rtes nur 
mit V erlust der W aldhusenform  verbunden  
sein kann. B e i  durchgehenden Grundstrei
fen, w ie  z. B .  in O b e r s c h ü t z e n  oder in  
S t .  K a t h r e i n ,  konnten vorerst die 
S tre ifen  in der M itte  quer abgeteilt w er
den, so daß die G ehöftzahl verdoppelt 
w erden konnte. Ferner können die G rund- 
streifen der Länge nach geteilt w erden, so 
daß die K ufen  immer schmäler werden, 
w ie z. B .  in I a b i n g  und R i e d l i n  g s -  
d o r s ,  w o  die S tre ifen  nur mehr schmale 
G ehöftbreite aufw eisen. D ie  G ehöftzahl 
wird dadurch w ohl vergrößert, die für ein 
G ehöft zur V erfü gun g stehende K ufe ist 
aber für eine geregelte Landwirtschaft zu  
klein , so daß zw angläu fig  die u m liegen 
den W äld er gerodet werden m ußten und 
nach dem dann einzig möglichen G ew an n 
system verteilt wurden, so daß die F lu r
verfassung nunmehr a ls  M ischform  zu be
zeichnen ist.

D iese W a l d h u f e n - G e w a n n s i e d -  
l u n g e n  sind durch elf B eisp ie le  vertreten. 
K ievon  sind G ü t t e n b a c h  kroatisch, eine 
einzeilige A n lage, (in  (6 )  fälschlich a ls  
G e w a n n d o r sb e z e ic h n e t) ,K r o tte n d o r f b .G . 
früher kroatisch, heute deutsch. N e u b e r g ,  
kroatisch, und L ü d e r s d o r f ,  früher kroa
tisch, nunm ehr deutsch, eine einzeilige A n 
lage, eb enfalls kroatische W aldhufendörfer  
d es 16 . I h d t s . .  die sich zu W aldhufen- 
G ew annsiedlungen entwickelt haben.

W eiter gehören hieher die deutsch be
siedelten O rte G ü n s e c k ,  d a s  1 7 8 0 — 90  
entstanden ist, I a b i n g ,  d as früher be
stimmt ein zeilig  w ar, L o i p e r s d o r f  (öst
licher T e il) , w ob ei diese im  S tegersb ach 
tal vereinzelt dastehende W aldhufenslur in 
(4 )  dem ganzen O berlaufe d es S teg er-  
baches, also w ohl zu umfangreich, zuge
schrieben w ird , W i e s f l e c k ,  d a s  in (7 )  
fälschlich a ls  P latzdorf bezeichnet w ird , und 
T s c h a n i g r a b e n .  Ferner ist hier N i e d 
l i n g  s d o r f  einzureihen, dessen G rund- 
streifen b is  2 k m  Länge haben, aber 
schon sehr schmal sind. D er Ort ist te il
weise a ls  B reitan ger ( 1 0 0 — 1 5 0  m  breit, 
mit durchfließendem B ach) au sgeb ild et, der 
aber nicht so bedeutend ist, um  die dom i
nierende S ie d lu n g sfo rm  darzustellen.

E in e noch weitergehende V ergrößerung  
d es O rtes hat O b e r s c h ü t z e n  auszuweisen, 
welche von I .  R . B ü n k e r  in  (5 ) vor
bildlich genau analysiert w urde, w obei er 
15 G rundstreifen (K ufen) von 4 0 — 5 5  m 
B reite  feststellte. D er  O rt hat infolge sei
n es A ufschw unges seine alte S ied lu n gsform  
b is  zur Unkenntlichkeit verloren und stellt 
jetzt ein M ehrstratzendorf dar.

F . W e h o f s i c h  führt in  (6 )  auch die 
G ew anndörfer E i s e n z i c k e n ,  I o r m a n n s -  
d o r f ,  Un t e r s c h ü t z e n  und S t .  M a r t i n  
i. d. W . fälschlich a ls  W aldh u fen -G ew ann -  
dörfer an, w ob ei aber besonders d as letz
tere geradezu a ls  M usterbeispiel eines 
G ew an n dorfes bezeichnet werden kann.

2 . G e w a n n s i e d l u n g e n .
D ie  G ew annsiedlungen machen im 

S ü d b u rgen lan d  nicht mehr den ausgereif
ten Eindruck w ie  im  N ordburgenland. 
Auch gegen d a s  M ittelbu rgen lan d  ist eine 
größere Ursprünglichkeit zu konstatieren. 
Z u  bemerken w äre, daß sich die S iedlungen
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der Kroaten und die w enigen  Orte mit 
magyarischer B evö lk eru n g in bezug 
auf die A nlagesorm  der O rte in keiner 
W eise von den um gebenden deutschen 
D örfern  unterscheiden. Irg e n d  eine n atio 
nale B esonderheit bei den O rtsan lagen  
scheint im ganzen B urgen land  nicht zu be
stehen. D ie  deutschen S ied lu n g sfo rm en  
w urden ohne Ä nderungen übernom m en. 
E ine leise A u snah m e besteht vielleicht bei 
den e h e m a l i g e n  ungarischen G ren z
wächtersiedlungen. B e i dieser außerhalb der 
magyarischen V o lk sg ren ze  liegende S p e r -  
kette, zu der unter anderen B a c h  s e l t e n ,  
D e u t s c h - S c h ü t z e n ,  L i r c h f i d i s c h ,  L o h -  
f i di sch,  L l e i n j a b i n g ,  S i g e t  i. d. W. ,  
O b e r -  und U n t e r w a r t ,  R a u c h w a r t  
u.a.m . gehörten, scheinen die Orte im O rtskern  
enger verbaut zu sein und der zumeist 
regelm äßige Abschluß der L a u sg ä r ten  durch 
Lecken („L oh "  in der landesüblichen B e 
zeichnung genannt) ist auffallend. A nder
seits ist diese Eigenschaft auch bei neueren  
A ngergründungen vorhanden. E s  w äre je
d enfalls dankbar die F rage des eventu
ellen E influsses der ehem aligen u ngari
schen G renzwächtersiedlungen auf d as heu
tige S ie d lu n g sb ild  zu bearbeiten.

Zurückkomm end auf die B em erkung  
im I. T eil, S e ite  101 ,  sei nochm als er
w ähnt, daß nach (6 ) in den T älern  vor
w iegend G ew annflur und im hügeligem  
G elände E in öd - und W eilerflur vorherr
schend ist. B em erk en sw ert ist aber, daß 
viele Orte mit voller Absicht an den S t e l 
len angelegt wurden, an denen die T a l
ebenen in d as L ü gellan d  übergehen, w obei 
städtebaulich geradezu m onum ental w ir
kende O rtsb ilder erreicht w urden. D ie  
bem erkenswertesten solcher dom inierend  
angelegten  O rte sind M a r i a s d o r f ,  N e u 
m a r k t  i. T. ,  S t .  M a r t i n  i. d. W. ,  
S t .  M i c h a e l ,  W o l f a u  und P i n k a f e l d .

L a u f e n d o r f .
D iese S ie d lu n g sfo rm  läßt sich nun  

schon in vierzehn B eisp ie len  zeigen. D a s  
beste B eisp ie l hiezu stellt L i t z l a d e n  dar. 
M it  seinen regellos verteilten V ierseit- 
höfen bildet es  vielleicht d as typischeste 
L aufendorf in Österreich. Auch d a s  nörd
lich davon liegende L o i p e r s d o r f  (west
licher T eil) gehört hieher. Ferner A l t h o -

d i s ,  R u m p e r s d o r f ,  G e r e r s d o r f  b.  G. ,  
N e u s i e d l  b.  G. ,  L r o a t .  R e i n e r s d o r f .  
D o b e r s d o r f  (westlicher T e il) , Gr i t s c h  
(im  O rtsk ern), L ö n i g s d o r f  (westlicher 
T eil) , M o g e r s d o r f  (östlicher T e il) , W e l 
t e n  und L l e i n j a b i n g  (ehem alige unga
rische G renzwächtersiedlung). B em erk en sw ert 
ist, daß in B u r g  der südliche O rtsteil 
um die auf einem  L ü g e l liegende Lirche 
ein L ausendorf ist, eine B esonderheit, die 
bereits auch in B a u m g a r t e n  und D r a h -  
b u r g  (siehe I. T eil) zu verzeichnen ge
wesen w ar. A lle diese L aufendörfer liegen  
sow ohl in der E bene w ie z. B .  L i t z l a d e n ,  
a ls  auch im hügeligen  G elän de, so daß  
eine V oraussetzung für die Entstehung  
ein es L ausend orfes scheinbar doch an kein  
bestim m tes topographisches G elände ge
bunden ist.

6 .  S t r a ß e n d o r f .
D iese bereits p lanm äßigere S ie d lu n g s 

form kommt im S ü d b u rgen lan d  in  zah l
reichen F ä llen  vor. L ieh er sind zu zählen: 
B a d e r s d o r f ,  D r e i h ü t t e n ,  (ü b rigen s  
einer der kleinsten M ärk te Österreichs), 
I o r  m a n n s d o r f  (ist entgegen (5 )  und (6 )  
ein G ew an n dorf), L o t e z i c k e n ,  L r o i s e g g .  
M i e d l i n g s d o r f  ( 1 0 — 14 m  breit, regel
m äß ig), N e u s t i f t  a.  d.  L. ,  O b e r d o r f ,  
O b e r k o h l s t ä t t e n  (neuere G ründung von  
L ö h l e r n ) , P o d l e r , R e d l s c h l a g  ( 1 2 — 18 m  
breit). R i e d l i n g s d o r f  (zugleich W a ld -  
H usen-G ewanndorf), S c h a n d o r s  ( 12  b is  
16 m breit, sehr regelm äßig, w e il es 1 4 5 0  
von L roaten  neu besiedelt w u rd e), S c h ö n 
h e r r n  (w ar früher sicherlich ein zeilig ), 
S c h r e i b e r s d o r f ,  dessen G rundriß  sich in  
(4 )  befindet*), S t u b e n  (zugleich G raben
dorf), U n t e r w a r t  (riesig lan ges S tra ß en 
dorf) und W o p p e r s d o r f  (ist früher w ohl 
einzeilig  gew esen), ferner G r o ß - M ü r -  
bi sch,  La c k  er b e r g  (w urde von S te ie r 
mark deutsch ' und von S t in a h  kroatisch 
besiedelt, sehr interessant), L a s e n d o r f ,  
L e i l i g e n b r u n n  (früher w ohl ein zeilig ), 
L r o a t i s c h - E h r e n s d o r s ,  O b e r b i l d e i n  
( 1 6 — 2 0  m breit, sehr regelm äß ig). O l -  
l e r s d o r f ,  R o s e n b e r g  b. G. ,  S t .  N i 
k o l a u s  (1 5 4 5  von 2 0  kroatischen F a m i
lien  begründet, heute eingedeutscht), S t e i n 
b ach  b. S t . ,  S t i n a t z  ( 9 — 13 m  breit.

*) A b b . 171.
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sehr malerisch) und W ö r t e r b e r g ,  d as  
ehem als a ls  S treusied lun g E nde des  
14 . Zhdt. von W örth  in S te ierm ark  a u s  
besiedelt w urde, sich aber zu einem  S tr a ß e n 
dorf entwickelt hat. W eite rs  gehören hie- 
her B o n i s d o r f  (7  —  14  m  breit), 
K r o t t e n d o r f  b .N .,  N e u h a u s a .  K l. 
(sehr hübsches S traß en d orf am F u ße des  
B erg h ü g e ls ), R a k s ,  T a u k a  (zugleich  
G rabendors, w ird in (6 )  fälschlich a ls  ty 
pisches H aufendorf bezeichnet) und W  a l
l e n  d o r f .  E in  sehr b em erkensw ertes  
B eisp ie l ist L u i s  i n g ,  dessen D orfstraße 
8 — 10 m  breit ist. E s  hat aber die E i
genschaft, daß auf der östlichen S e ite  die 
H äuser norm al m it der V orderfront zur 
S tr a ß e  stehen, w ährend auf der W estseite 
die H äuser m it der Rückseite zur S tr a ß e  
stehen. D ie  E rk läru ng hiefür besteht m. E . 
darin, daß die westliche H äuserzeile nach
träglich mit einer selbständigen Z u fah rts
straße, jedenfalls erst zwischen 1 8 5 3  b is  
1 8 5 8  versehen w urde. Z n  der F r a n z is 
zeischen A ufnahm e 1 8 5 3  besteht nämlich 
nur die östliche Z eile  und in  der K ataster
ausnahm e 1 8 5 8  ist die heutige S ie d lu n g s 
form bereits vorhanden. E in  zw eites  inter
essantes S traß en d orf stellt W i n t e n  dar. 
H ier ist ein rundlingartiger Charakter  
nicht abzusprechen, da W i n t e n  nur 
einen einzigen Z ugan g besitzt und diese 
Dorfstraße sich am S ü d en d e  sackförmig 
erweitert und auch heute noch a ls  S a c k 
gasse im  D orf endet. A u f G rund der an 
diesem E nd e sektorförm ig angeordneten  
G ehöfte und des auf slavischen E influ ß  
hindeutenden O rtsn am en s ist e s  w oh l denk
bar, daß an dieser S te lle  sich einm al ein  
slavischer R u n d lin g  befunden hat. w ob ei 
aber nicht behauptet werden soll, daß der 
R u n dan ger eine rein slavische S ie d lu n g s 
form sei. S e h r  bem erkensw ert ist, daß 
A . K l a a r  in (9 )  in  Diederösterreich bei 
H erzogenburg bei den beiden uralten  O r
ten O b e r w i n d e n  und U n t e r w i n d e n  
in folge ihrer eigenartigen G ehöststellung  
eb enfalls auf ursprüngliche slavische R u n d 
linge schließt, w om it w ieder ein gewisser 
übergeordneter Zusam m enhang hergestellt 
erscheint.

E i n z e i l i g e  S t r a ß e n d ö r f e r  sind 
durch siebzehn B eisp ie le vertreten: H ieher  
gehören die beiden kroatischen Orte A l l e r s 

d o r f  und A l l e r s g r a b e n ,  der nördliche 
T eil von B u r g .  E i s e n z i c k e n ,  dessen 
G rundriß  sich in (4 )  befindet*), (w ird in 
(6 )  fälschlich a ls  W aldh u fen -G ew ann d orf  
bezeichnet), K l e i n z i c k e n  (m it plötzlichem 
Seitenw echsel der H äuserzeile w egen der 
G eländeform ), R o h r b a c h  a .d .T ., E d l i t z  
(sehrregelm äßig), E i s e n h ü t t l  (sehr hübsch), 
G l a s i n g ,  K i r c h f i d i s c h ,  K r o a t . -  
T s c h a n t s c h e n d o r f  (im  16. Zhdt. kro
atisch besiedelt), R o h r ,  K a l c h  und 
O b e r d r o s e n .  H ieher gehören ferner die 
O rte K l e i n -  und G r o ß  b a c h s e l t e n  und 
H ü l l ,  die dadurch bem erkensw ert sind, 
daß vor ihrer H äuserzeile ein regelrechter 
A nger m it A ngernutzung vorgelagert ist. 
M a n  w äre hier also in der seltsamen 
Lage von einzeiligen  B reitan gern  sprechen 
zu können, obw ohl die zw eite B egrenzun g  
d es B reita n g ers nicht ebenfalls durch eine 
Randstratze mit H äuserzeile, sondern durch 
den B eg in n  der K ulturen gebildet w ird .

M e h r s t r a ß e n d ö r f e r  sind durch vier 
B eisp ie le  vertreten : durch A l l h a u ,  dessen 
G rundriß  sich in (4 ) befindet**) und dort 
a ls  O rtsb ild  einer unregelm äßigen W a ld 
hufensiedlung bezeichnet w ird . D em gegen 
über konnte durch Lokalstudien festgestellt 
w erden, daß der eigentliche O rtskern  bei 
der evangelischen Kirche ( S t .  B r ig itta  in  
obigem  P la n e )  liegt und dort ein haufen
dorfähnliches S traß en d orf ist, w a s  mit 
den w eiter nördlich im S tegersb ach ta l lie
genden H aufendörfern korrespondieren  
w ürde. D ie  südlich liegenden H ausgrü n d e  
w aren früher Feld er und verdanken ihren  
A u sb a u  nur der durchquerenden L an d es
straße. D er spätere w aldhufenartige O rts 
te il ist also für die dom inierende S ie d 
lun gsform  nicht ausschlaggebend; ferner 
durch O b e r w a r t ,  dessen zw ei eigentlich 
ganz getrennte S ie d lu n g ste ile  O bertrum  und 
Untertrum  durch den m odernen Hauptplatz 
m it den A m tsgeb äud en  in a llerd ings sehr u n 
organischer W eise zusam m engefügt wurden. 
H ieher gehört auch d as schon früher ange
führte G r o ß p e t e r s d o r f  sow ie auch 
d a s heutige O b e r s c h ü t z e n ,  d as durch die 
E ntw icklung in den letzten Jahrzehnten  
seine W aldhusensiedlungsform  vollständig  
b is  zur Unkenntlichkeit verloren hat.

*) Abb. 165.
**) Abb. 173.
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§c/rma/a/r§e/' (26. m
^aFe/r^er'/. Ö§///c/r.- ^/rFe/'/e//.

L . A n g e r d ö r f e r .
1u)  L ä n g s s ö r m i g e r ^ S c h m a l -  

a n g e r  ( 2 0 — 4 0  m  breit).
A ls  typisches P la n b e is p ie l .ist der 

G rundriß von M a r i a s d o r f  b eige
geben, von dessen b is  2 5  m  breitem  
A nger die östliche strichliert ab ge
grenzte Fläche noch heute zu A n ger
zwecken, z. B .  für Feuerteiche und  
W assergraben, verwendet w ird . Trotz
dem zählt A . L a b e r l a n d t  in  (4 )  
diesen O rt zu den Straß en d örfern , 
während von (6 ) und (7 ) der A nger  
schon a ls  P la tz  bezeichnet w ird . B e 
zeichnend für die E ntw icklung des  
O rtes ist, daß die südlich d es A n gers  
im  P la n  sichtbaren L äufer, die ganz un 
regelm äßig, haufendorfartig verteilt sind, 
nach den Forschungen von I . R .  B ü n k e r  
in (5 ) nur von S ö ld n ern  und L o ld en  
bewohnt sind und den neueren A u sb a u  
d es D o r fes  bilden. D iese südliche neuere 
E rw eiterung des O rtes ist heute in  
bezug auf die A nzahl der G ehöfte  
bereits umfangreicher a ls  der alte O r ts 
kern. E in e schleuderhafte S ie d lu n g s -  
sorm enanalyse, die nur rein  form al nach 
dem größeren O rtsteil vorgeht, ohne aus 
die organische Entw icklung d es O rtes  
Rücksicht zu nehm en, könnte also hier ein 
H aufendorf konstatieren. I n  diese G ruppe  
gehört auch G r o d n a u  ( 2 3 — 2 6  m  breit), 
dessen A nger von einem Bach durchflossen

ist. Z u  den Schm alangerdörfern  gehört 
ferner L a n n e r s d o r f  (b is  2 8  m  breit), 
K l e i n p e t e r s d o r f  (2 0 — 2 8  m  breit), 
N e u  st i s t  bei S ch l. ( 2 0 — 3 2  m  breit), 
w elches in  (4 )  zuerst a ls  V erkehrsstraßen
dorf und dann sich widersprechend a ls  mit 
S p ih a n g e r  im  O rtskern  angeführt w ird) 
und W e l g e r s d o r f  ( 1 8 — 2 4  m breit, 
sehr regelm äßig), die alle von A . L a b e r 
l a n d t  in (4 )  trotz der erheblichen B reite  
a ls  S traß en d örfer bezeichnet werden*) 

W eitere Schm alangerdörfer sind N e u 
m a r k t  a. T . ( 2 4 — 2 8  m  breit, sehr hübsch), 
R o t e n  t ü r m  ( 1 8 — 3 2  m,  welches u n 
wahrscheinlicherweise nach (4 )  früher ein
zeilig  gewesen sein soll), D e u t s c h -  
S c h ü t z e n  ( 2 8 — 3 6  m  breit). G a a s  

( 2 0 — 4 0  m breit), K u l m  ( 2 5 — 3 0  m  
breit), U r b e r s d o r f  ( 2 0 — 3 5  m  
breit), D e u t s c h - K a l t e n b r u n n  
( 2 0 — 3 4  m breit) und schließlich 
R ü d e r s d o r f ,  dessen 2 6 — 3 0  m  
breiter Schm alanger von  derart regel
m äßigen  D reiseithöfen begrenzt w ird , 
daß schon beinahe die E inreihung  
in die K olonialdörfer in  E rw ägu n g  
zu ziehen w äre.

1b ) L ä n g s f ö r m i g e r  B r e i t 
a n g e r  (über 4 0  m  breit).

F ü r diese S ie d lu n g sfo rm  wird  
nun a ls  typisches P lan b eisp ie l E l t e n 
d o r f  vorgeführt. D er sehr schön ent
wickelte A nger ist 6 2 — 7 2  m  breit 
und w ird in der M itte  von einem

*) S i e h e  die entsprechende B e m e r k u n g  
hiezu im II. Teil ,

S/'eila/rLe/' 62—72 m bre// (eu§/e/c/r Lac/mnFe/-). 
/>/a/rmäM§e 4/r/a§e.
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Bach durchflossen, so daß m an hier von  
einem B achanger sprechen kann. E inen  
breiten B achanger besitzen ferner die 
O r te : A s c h a u  ( 4 4 — 6 2  m  breit,
jetzt teilw eise verbaut), D r u m l i n g  6 2 —  
7 6  m  breit), D ü r n b a c h  ( 3 6 — 7 0  m  
breit, sehr regelm äß ig), M a r k t h o d i s  
( 1 0 0 — 1 5 0  m  breit), welche beide in (4 )  
a ls  regelm äßige S traß en an lagen  bezeichnet 
werden, S c h a c h e n d o r s  ( 7 0 — 8 0  m  
breit), w elches in (7 ) unrichtig a ls  sack
förm ig erw eitertes, von einem  Bach durch
flossenes S traß en d orf bezeichnet w ird , S  i- 
g e t  i. d . W .  ( 4 0 — 6 0  m  breit, ehem alige 
ungarische G renzw ächtersiedlung, die aber 
durchaus nicht den von F . W e  H o f s i c h  
angegebenen geschlossenen wehrhaften E in 
druck macht, sondern eher aufgelockert er
scheint), W i l l e r s d o r f  ( 1 3 0 — 1 8 0  m  
breit, sehr großräum iger, heute teilw eise  
verbauter A nger, der nach einem P la n  
a u s dem Jah re  1 7 7 0  d am als noch nicht 
verbaut w ar), B o c k s d o r f  ( 1 5 0 — 2 0 0  m 
breit), D e u t s c h - T s  c h a n t s c h e n d o r f  
( 5 6 — 105  m  breit, heute noch gänzlich  
erhalten geb lieben). K e u g r a b e n  ( 1 2 0 —  
2 0 0  m breit), d a s  im 17. I h d t .  von  
Kroaten neu besiedelt w urde, K ö n i g s 
d o r f  (östlicher O rtsteil, 3 4 — 4 6  m breit) 
und S t .  M a r t i n  i. d. W ., dessen G ru nd 
riß sich in  (4 )  befindet*) und dessen 
3 6 — 4 4  m breiter A nger in der M itte  
von einem tiefen W assergraben durchquert 
w ird . K ieher gehör! ferner der schon 
früher besprochene östliche O rtste il von  
R e c h  n itz .

B reitan ger ohne W asserlauf besitzen 
L i t z e l s d o r s  ( 6 0 — 7 5  m  breit), De u t s c h -  
E h r e n s d o r f  ( 3 6 — 4 6  m  breit, sehr regel
m äß ig), K u k m i r n  ( 4 0 — 5 0  m  breit) 
und W o l f a u  ( 5 0 — 5 6  m  breit), d a s  in  
(4 ) ganz Zutreffend a ls  P lah angersied lu n g  
im  O rtskern bezeichnet w ird .

2 . L i n s e n f ö r m i g e r  A n g e r .
K ieher gehört vor allem  G  ü s s i n g, 

dessen linsenförm iger, b is  4 5  m  breiter 
A nger vor der Franziskanerkirche b is  auf 
die beiden R andstraßen ähnlich w ie in  
M ö d lin g  (N .O .)  gänzlich verbaut ist, so- 
daß Güssing d as A ussehen einer S tr a ß e n 
siedlung um den B u rgh ü gel erlangt hat,

"Ö Abb. 167.

d a s durch den modernen A u sb a u  der süd
lichen R andstraße noch verstärkt wird. 
K ieher gehören ferner M o s c h e n d o r f  (b is  
6 6  m  breit, sehr regelm äßig), S t e i n 
f u r t  (b is  6 0  m breit), D o b e r s d o r f  
(östlicher O rtste il, b is  1 0 0  m  breit) und 
M o g e r s d o r f  (westlicher O rtste il b is  
4 4  m  breit). K ieher gehört ferner R a u c h 
w a r t ,  d as sogar zw ei linsenförm ige Anger 
besitzt. D er westliche A nger ist b is  6 4  m  
breit und besitzt zw ei heute noch gut er
haltene R andstraßen und auf die ehem alige 
gem einsam e Nutzung deutet d as einzige 
G ebäude auf diesem A nger, w elches das  
alte Sch ulgeb äu de ist. hin. D er östliche 
A nger ist b is  7 0  m breit und noch heute 
gänzlich unverbaut. Trotzdem dieses D orf 
also sogar zw ei b is  7 0  m  breite A nger 
besitzt, die zu den besterhaltenen d es B u r 
gen landes Zählen, schreibt A . K a b e r 
l a u b t  in (4)  „ R a u c h  w a r t  und T o -  
b a j  gehören zu den p lanm äßig gegrün
deten engen S t r a ß e n d ö r f e r n ,  wobei 
die Reihenhöse f r e i l i c h v iel lockerer stehen 
a ls  im N ordburgenland."

Nach persönlicher M itte ilu n g  von A . 
K a b e r l a n d t  bezieht sich der Ausdruck  
„eng" auf die G ehöftbreiten, w a s  aller
d in gs w ieder mit dem zw eiten  S atzteil in 
W iderspruch steht. J ed en fa lls  ist die B e 
zeichnung S traß en d orf durchaus abw egig.

3 . D r e i e c k s a n g e r .
Di e  g e d r u n g e n e  D r e i e c k s f o r m  

ist durch sieben B eisp ie le vertreten. Kieher 
gehören R a u h r i e g e l  (b is  7 0  m  breit), 
d as ein hübsches B eisp ie l für einen voll
ständig geschlossenen D reiecksanger mit 
Dorfteich darstellt. D ieser A nger besitzt 
tatsächlich auch heute nur eine einzige Z u 
fahrtsstraße, die von S ü d e n  in  d as D orf 
führt, und besitzt dadurch v iel eher den 
rundlingartigen  Charakter a ls  ihn L e b e n 
b r u n n  hat. (S ie h e  II. T eil). Ferner 
S u l z r i e g e l  (b is  4 4  m  breit), R e h 
g r a b e n  (E n de des 1 6 .Z h d ts .  von K ro
aten besiedelt), I l n t e r b i l d e i n  (sehr 
regelm äßig), K e i l t  g e n k r e u z  (in  (4) 
a ls  unregelm äßige W egesiedlung bezeichnet) 
und W e i c h s e l b a u m .  Schließlich gehört 
hieher S p i t z  z i c k e n ,  dessen G rundriß in 
(4 ) enthalten ist.**) E s  besitzt sogar zwei

**) Abb. 166.
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D reiecksanger, und zw ar am  N o rd - und  
S ü d en d e d es D o r fes .

D ie  l ä n g s f ö r m i g e  D r e i e c k s f o r m  
des A n gers ist in mehreren, oft außer
ordentlich gut erhaltenen B eisp ie len  vor
handen, w ob ei besonders die A n lagen  mit 
durchfließendem Bach im  S ü d b u rgen lan d  
gut au sgeb ild et sind. K ieher gehören  
W e i d e n  b. R . (b is  8 0  m  breit, jetzt 
teilweise verbaut), E i s e n b e r g  a. d. P .  
(b is  4 8  m  breit), dessen früherer N am e  
Sch auk a w ar, G o b e r l i n g  (b is  1 5 0  m  
breit), dessen G rundriß  in (4 ) enthalten  
ist,*) w ob ei m an sieht, daß der A nger  
schon teilw eise verbaut ist und die F lu r-  
versassung A n k län ge an die W ald h u fen 
siedlung zeigt, und R e t t e n b a c h  (b is  
50 m  breit, zugleich G rabendorf).

Z u  den regelm äßigsten B eisp ielen  von  
längsförm igen  D reiecksangern ohne durch
fließenden Bach gehört S t .  M i c h a e l ,  
dessen G rundriß in (4 ) enthalten ist**). 
Dieser b is  7 0  m  breite A nger hat ähnlich w ie  
in M a r ia sd o rf die dom inierende Kirche 
im S ch eitel a ls  B lickpunkt und eben
so w ie in  M a r ia sd o rf ist am E nde  
des A n gers und zw ar d iesm al am  
Nordostende eine neuere O rtserw eiterung  
entstanden, die an K äuserzahl heute den  
eigentlichen O rtskern schon w eit übertrifft. 
Kieher gehören ferner S t e g e r s b a c h  (b is  
66 m  breit), d as in  (4 ) a ls  K reuzw ege
dorf bezeichnet w ird , w obei mit dieser B e 
zeichnung der eigentliche O rtskern w ohl 
nicht erfaßt ist, dann S t r e m  (b is  8 0  m  
breit), U n t e r s c h ü ß e n  (b is  5 0  m  breit), 
das entgegen den Anschauungen in  (4 )  
und (6 ) keine W aldhufenflur, sondern reine 
G ew annflur besitzt. D a n n  I e n n e r s d o r f  
(b is  4 4  m breit) und schließlich T o b a j  
(b is  8 0  m breit, im 16 . Ih d t . kroatisch 
neu besiedelt). D ieser A nger, der in  der 
Josefinischen und Franziszeischen M ap p e  
noch unverbaut eingezeichnet erscheint, ist 
jetzt bereits teilw eise verbaut. D ieser A n 
ger w ird von A . K a b e r l a n d t  ebenfalls  
unzutreffend a ls  p lanm äßig gegründetes  
(en ges) S traß en d orf bezeichnet. (S ie h e  
B em erkung bei R a u c h  w a r t ) .

*) Abb. 142.
**) Abb. 180.

v .  K o l o n i a l d o r f .
Z u  dieser G ruppe ist vor allem  K a -  

g e n s d o r f  zu zählen, d as einen 3 6  m  
breiten S chm alanger besitzt. D ie  geradezu  
akademisch regelm äßige G estalt der K a u s-  
plähe läßt unbedingt aus eine neuere 
G ründung (nach der T ürkenzeit) schließen. 
O bw ohl es  bereits A n fan g d es 13 . I h d t s .  
erwähnt w urde, konnte für diese junge 
S ie d lu n g sfo rm  eine historische B egrü n du n g  
nicht erlangt w erden. D er G rundriß  weist 
auf M aria-Theresianische Z eit hin. V ie l
leicht hat eine R egu lieru n g  nach dem großem  
B ran d e im J a h re  1 8 4 3 , dem 7 0  K äufer  
zum O pfer fielen, zur heutigen R e g e l
m äßigkeit beigetragen. E in  zw eites überaus  
interessantes und denkmalpflegerisch wich
tig es  B eisp ie l hiefür stellt E b e r a u  dar. 
D ie  einfache barocke Kirche liegt bereits  
in  der Angerachse und übt dadurch trotz
dem eine gleiche beinahe m onum entale W ir 
kung a u s , w ie  die Kirche in S t .  A n d r ä .  
(S ie h e  P lan b eisp ie l im  l. T e il.)  D ie  
barocken P latzan lagen  vor den Kirchen 
in L o r e t t o ,  F r a u e n k i r c h e n  und 
L o c k e n h a u s  (S ie h e  auch I. T eil) sind 
infolge der reicheren Kirchenarchitektur w ohl 
pompöser in ihrer architektonischen W ir 
kung, w obei in d es der wehrhafte Charakter 
verloren gegangen ist. D a s  S ie d lu n g sb ild  
von E b e r a u  wird vom  alten  ehem aligen  
Wasserschloß beherrscht, w a s  aber durch 
den alten B aum w u ch s jetzt nicht so recht 
zur G eltu n g kom m t. D ieses  K olonialdorf, 
d a s unbedingt vor der T ürkenzeit begrün
det w orden ist, w ar früher ganz von ei
nem W ehrgraben  um geben, der in de- 
Josefinischen A ufnahm e noch deutlich ein
gezeichnet w ar. D ie  L inienführung dieses  
G rab en s ist an der Lage der Kintergassen  
noch leicht zu verfolgen. D er alte w ehr
hafte Eindruck dieses O rtes übertrifft w e it
a u s  denjenigen von S i g e t  i. d.  W .  und  
K l e i n j a b i n g .  E b e r a u  hat die G e
schlossenheit und U nverbautheit sein es A n 
gers b is  heute erhalten können und gibt 
m it seinem von Kecken um zäunten K a u s-  
gärten noch ein gu tes B ild  der alten  W eh r
haftigkeit. E s  bildet dadurch ein es der 
hübschesten B eisp ie le  unter den burgen län
dischen S ie d lu n g sfo rm en  und verdient 
d eshalb  w e ita u s mehr a ls  b ish er bekannt 
zu w erden.
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A u f G rund der O rtsp lan u n g  selbst 
w ürde auch G r o ß p e t e r s d o r f  in  diese 
G ruppe einzuteilen  sein, es  w urde aber 
davon abgestanden, da die R egelm äß igk eit  
der um gebenden Flurverfassung nicht vor
handen ist.

D ie  M ärk te R e c h n i h ,  P i n k a f e l d  
und S c h l a i n i n g  zählen ebenfalls in  diese 
G ruppe, haben aber in ihrem  O rtsau fb au , 
w ie schon an fan gs ausgefü h rt, rein k lein 
städtischen Charakter. Ih r e r  Entstehung  
nach gehören sie in die G ruppe „vor der 
T ürkenzeit" .

D ie  B ezeichnung „K olonialsied lung"  
erfreut sich k e in e sw eg s  besonderer B e lie b t
heit in  interessierten K reisen und w urde 
nur notgedrungen m itgeführt um den A n 
schluß an die bereits vorhandene u m fan g
reiche Fachliteratur zu gew ährleisten. V e r 
fasser möchte diesen Ausdruck gerne ver
m ieden sehen. Nach persönlicher F ü h lu n g
nahm e m it A . K l a a r  w ird  in Z ukunft 
hiefür die Bezeichnung „G rü nd u ngssied 
lung" gew ählt werden und die Bezeichnung  
„N eusiedlung" w ird für ganz junge S ie d 
lungen w ie S au erb ru n n  oder Bruckneudorf 
vorbehalten w erden.

D i e  M i s c h f o r m e n :  
^ S t r a ß e n d o r f  mi t  h a u f e n d o r f 

ä h n l i c h e r  A n lage
6 )  S t r a ß e n d o r f  mi t  a n g e r a r t i g e r  

E r w e i t e r u n g
L)  A n g e r d o r f  m it unklarer A n g e r  f o r m  
sind ebenfalls durch viele B eisp ie le  vertreten, 
von denen nur einige w enige bem erkens
werte kurz angeführt w erden.

K ieher gehören B e r g w e r k ,  
d as trotz seiner 4 4  K äufer in  (4 )  a ls  
W eiler  bezeichnet w ird , G l a s h ü t t e n ,  
d as M itte  d es 19. Zhdt. a u s  einer G la s 
fabrik entstanden ist und K r o b o t  eck, 
dessen G rundriß in  (4 )  enthalten ist.*)

^ct 6 )  K ieher gehören T a t z m a n n s 
d o r f ,  B u c h s c h a c h e n  dessen G rundriß  in  
(4 )  enthalten ist,**) K o h f i d i s c h  und  
N e u m a r k t  a. d. R .

^.ct C ) K ieher gehört B e r n s t e i n ,  
dessen unregelm äßig geform ter M arktplatz  
auch einen Teich enthält. K o l z s c h l a g ,  
K e m e t e n ,  dessen G rundriß  in  (4 )  ent

*) Abb . 187.
**) A b b . 172.

halten ist***), U n t e r k o h l s t ä t t e n ,  Z u 
b e r b a c h  (B ach an ger), N e u  st i s t  b. G . 
(B achanger), S u l z ,  M i n i h o f - L i e b a u ,  
in  (6 )  unrichtig a ls  K ausendorf bezeichnet 
und Z a h l i n g  m it unregelm äßigen Bach
anger, d as ebenfalls in (6 ) unrichtig a ls  
K ausendorf bezeichnet w ird .

I n  der beigegebenen S ie d lu n g sfo rm 
karte für d as S ü d b u rgen lan d  sind a l l e  
Orte desselben enthalten und auch die im 
vorhergehenden nicht näher besprochenen 
O rte sind mit ihrem entsprechenden S ie d 
lungsform enzeichen eingetragen worden.

Schlutzbemerkungen.
I n  den vorliegenden Abschnitten wurde 

erstmalig der Versuch unternom m en a l l e  
S ie d lu n g en  d es B u rg en la n d es  in bezug 
auf ihre S ie d lu n g sfo rm en  zu bearbeiten. 
S elb st in den w enigen  F ä llen , in  denen 
O rte im Text nicht behandelt w orden sind, 
w urde die S ied lu n g sso rm  bestimmt und 
in der entsprechenden S ied lu n gsform en k arte  
eingetragen. D ie  vorliegende A rbeit unter
scheidet sich also vor allen anderen darin 
erwähnten A rbeiten dadurch, daß nicht nur 
die eindeutig zu bestimmenden Orte her
vorgehoben w urden und alle anderen Orte 
verallgem einert und dadurch für einen 
wissenschaftlichen Vergleich w enig  brauch
bar dargestellt w urden, sondern daß jeder 
O rt unabhängig für sich bearbeitet wurde, 
w ob ei natürlich für jeden O rt. sow eit es 
nach den heute zur V erfü gun g stehenden 
U nterlagen möglich w ar, der eigentliche 
O rtskern erfaßt wurde.

S ch on  A . K l a a r  weist in  seiner 
schon früher angeführten A rbeit „D ie  
Siedlungssorm enkarke* auf die B ed en k 
lichkeit einer gebietw eise flächenhaften B e 
trachtung und D arstellung der S ie d lu n g s 
formen hin A u s  den beigegebenen S ie d 
lungsform enkarten  ist ersichtlich, daß die 
verschiedensten O rtsform en knapp neben 
einander liegen  können. A ls  B eisp ie l für 
eine derart irreführende flächenhafte B e 
trachtungsweise sei fo lgen d es angeführt:

A . K a b e r l a n d t  sagt in (4 ) :  „Am  
östlichen G ebirgsrand  von Deutsch-Schützen  
b is  K eiligenkreuz begegnen normalisierte 
S tra ß en - und Schm alangerdörfer neben

***) A bb . 177.
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1, ^  T /'M /csfs/c , ln  V ^ s ^ o / I / O - Ä ^  ,
L//sllS7>^077 VIVsllL/,/?t2LSS/s/S7iLc/!sc^>s^ ^///si-LSo^ > ^  >. -  ^ O —  '^ - ^ , ^ . . .  s N " - >

V - W L /  >-»->

^ ...

/.6AS/?«/S.'

X

0^ L//sFs/ic/ô
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naturverbundener G eländesiedlung (?) in 
G rabenreihen und Berghäuserauflösung."

Abgesehen davon, daß der sied lungs- 
kundlich so ü beraus interessante P in k a -  
boden mit diesen w enigen  W orten  abgetan  
wird und auch die geographische A bgren
zung sehr m angelhast und bedenklich ist, 
kommen in diesem fraglichen G ebiete, w ie  
a u s der S ied lu n gsform en k arte  hervorgeht, 
die verschiedensten D orftyp en  w ie K o lo 
n ialtyp , D reiecks- und linsenförm iger A nger, 
einzeilige S traß en d örfer u. s. w . in großer 
M an igsa ltigk e it vor. Ferner geht mitten  
durch d as zitierte G ebiet die wichtige 
strichpunktierte S ied lu n gsform en gren ze  für 
B erghäuser hindurch, so daß von vorne herein 
siedlungskundlich zw ei verschiedene S ie d 
lungsräum e zu betrachten w ären. I m  
nördlichen dieser S ie d lu n g sr ä u m e sind aber 
auch keine G rabenreihen vorhanden und  
ist auch keine Berghäuserauflösung feststell
bar, da durchaus geschlossene S am m elsied 
lungen aufscheinen. D ie  obige a ls  B eisp ie l 
angegebene slächenhafte D arstellung erweckt 
also zw eifelsoh ne eine völlig  falsche V o r 
stellung vom  dortigen S ie d lu n g sb ild .

E in e weitere B esonderheit liegt darin, 
daß in der vorliegenden A rbeit erstmalig 
der Versuch unternom m en w ird , alle bur
genländischen Orte in ein e i n h e i t l i c h e s ,  
in sich widerspruchsreies S ystem  von S ie d -  
lungssorm entypen einzuordnen. I m  V erfo lg  
dieser . . m a ß t e c h n i s c h e n  M e t h o d e "  
w urde strenge darauf geachtet alle w ill
kürlichen, unkontrollierbaren und von der 
V orlieb e des V erfassers abhängigen  B e 
zeichnungen zu verm eiden. W ie  wichtig 
die K lärung in  der T erm inologie der B e 
zeichnungen ist. soll an M a r i a s d o r f ,  
d a s  ja auch a ls  P lan b eisp ie l beigegeben ist, 
gezeigt werden.

I .  R . B ü n k e r  sagt in (5 ) :  E s  sind 
zw ei parallele Z eilen  vorhanden, deshalb  
ist es ein G a s s e n d o r f .

M .  S i d a r i s c h  sagt in (7 ) :  S t r a ß e ,  
die sich zu einem dreieckigen P latz erw ei
tert.

F . W e h o f s i c h  sagt in  ( 6 ) :  L ä n g s 
d o r f ,  aber schon mehr P la tz  a ls  Gasse.

A . K a b e r l a n d t  sagt in  (4 ) :  
S t r a ß e n d o r f .

F ü r diesen typischen S c h m a l a n g e r  
sind also mehrere uneinheitliche B ezeichnun

gen angew endet worden, die aber schließlich 
sachlich doch nicht befriedigen.

B ek an n t ist ja, daß A usdrücke „L ängs
dorf" und „Straßendorf"  überhaupt ein 
„M ädchen für A lles"  sind, die gerne bei 
jeder passenden und noch mehr unpassenden 
G elegenheit verw endet w erden, w a s  auch 
für die B ezeichnung „R eihendorf" und 
„Z eilendorf" G eltu n g hat.

Z um  Schlüsse noch einige W orte über 
die vorgeführte T ypolog ie  an sich. S ie  ist 
a ls  mehr form ale M eth ode zw eifellos ab
weichend von der genetischen M ethode. 
G egen  die genetische M eth ode kann aber 
gesagt werden, daß sie vor allem  eine 
kolossale Ü berproduktion an Bezeichnungen  
und B en en nu n gen  gebracht hat, die zw ei
felsoh n e eher hinderlich a ls  fördernd ist. 
D an n  scheint diese M eth ode auch in ein 
gewisses to tes G eleise gelangt zu sein, da 
sie zu sehr von der persönlichen Einstellung  
und V orlieb e der B earb eiter abhängig ist 
und bedarf m. E . unbedingt irgend eines 
neuen A n triebes. D a  die S ie d lu n g sg e o 
graphie die günstige S te llu n g  einer G renz
wissenschaft einnim m t, die gleichermaßen  
G eographen, Architekten, S tädtebauer, 
Historiker und G eom eter interessiert, wurde 
hier vom  letzteren Fachgebiete a u s  eine 
„planliche S isd lu n gsform en typ olog ie"  mit 
besonderer Berücksichtigung der burgenlän
dischen Verhältnisse und mit engem Anschluß 
an den angrenzenden altösterreichischen 
S ied lu n g sfo rm en k re is  entwickelt.

D er Verfasser ist der M ein u n g , daß 
diese A rbeit k e in esw eg s  den Abschluß 
einer Erforschung der burgenländischen 
S ied lu n g sfo rm en  darstellt, sondern eher 
eine G rundlage für den weiteren vertieften  
A u sb a u  dieser Forschung und für die or
ganische E inordnung der burgenländischen 
S ied lu n g sfo rm en  in d as gesamtdeutsche 
S ied lu n g sw esen  und insbesondere in das 
S ie d lu n g sb ild  der ostdeuschen K olonisation. 
E in ige noch genauer zu bearbeitende 
Problem stellungen w urden ja in dieser Ar
beit aufgezeigt.

E s  gibt kaum  ein G ebiet in Öster
reich und überhaupt im gesamtdeutschen 
S ied lu n g sg eb ie te , d a s  die uralten D orf
anlagen noch heute in so unverfälschtem  
und ursprünglichem Zustande zeigt, wie 
d as B urgen land  und insbesonders das
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S ü d b urgen lan d . D a s  D urgenland  kann  
in bezug auf die S ied lu n g sfo rm en  tatsäch
lich a ls  Reliktlandschaft bezeichnet werden. 
D er starke Aufschwung, den es  durch die 
A ngliederung an Österreich genom m en hat, 
äußert sich leider vielfach darin, daß stil
voll a ltartige D orsan lagen  durch störende 
N eubauten  verunziert werden. D ab ei ist 
hier in erster L inie a ls  störend nicht nur 
die m angelnde architektonische Anpassung 
an die U m gebung, sondern im größerem  
M a ß e noch die m angelnde Anpassung an 
die alten B a u lin ien  und die alten S tr a ß e n 
züge und die immer mehr um sich grei
fende V erbauung der Angergrundslächen, 
zu beherzigen. Nicht nur bedeutende Kunst
werke, sondern auch die alten und oft 
außerordentlich formschönen D orfanlagen  
verdienen tatkräftigen d e n k m a l p f l e g e r i 
s c he n S c h u h .  J ed e  V erb auu n g eines  
D orfangers, jedes spekulative Vorbrechen  
au s alten B a u lin ien , w ie es z. B .  A . 
K a b e r l a n d t  in (4 )  am B eisp ie l M a t 
t e r  s  b ü r g  brandm arkt, ist vom S ta n d 
punkte der Leim atpflege ebenso zu verur
teilen, w ie  Zerstörung und Sch ädigu ng  
anerkannter Kunstdenkm äler. D a s  B u r g en 
land besitzt im Burgenländischen K eim at- 
und Naturschuhverein erfreulicher W eise  
eine In stitu tion , die auch in dieser Kinsicht 
zu w irken trachtet.

M ö g e n  diese Z eilen  d as ihrige zur 
E rhaltung, Schätzung und Anerkennung  
der Besonderheiten und Schönheiten  des  
burgenländischen S ie d lu n g sb ild e s  beitragen.
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Abele Krnent: Kerzlieb und Rosen- 

roih. Liebe um den jungen Aar.  D ü rerver lag ,  
W ien  1835. — 1 8 2 9 /3 0  in W ie n .  „ I d y l l e  und kosi- 
ger F r ieden  herrscht im Reiche des V a i e r s  
Franz . . . Oesterreich, d as  Land der M it te ,  hat  
für jetzt seine R u h e .  A u s  dem B r o d e ln  des p o 
litischen V u lk a n s ,  w e i t  im W esten, weicht ab 
und zu ein heißer Hauch nach Osten, nach dem  
kleinen, gartenum hegten .  biedermeierischen  
Schönbrunn. S e i n  Fauchen gilt  dem jungen  
N a p o le o n ,  der ihnen gerade recht wäre  zum  
K ronenträger,  zur V erk ö rp eru n g  ihrer E r o 
berungsideen, zum S in n b i ld  einer neuen Macht.  
Aber V a te r  F ran z  schläft nicht ." Und auch 
die kleine Herzlieb sorgt um den jungen A a r  
und es  ist sein S e k r e ta r iu s ,  dessen F r a u  sie 
wird, w ährend ihre Schwester  R osenroth  den  
jungen D r .  S t e w a r t  V ierh a n t l  bekom m t. E r 
reichen so die beiden Töchter des verstorbenen  
G em eindearztes  Guldenkraut  von  Schottenfeld  
ein gesichertes Glück, so gehen im großen E i s 
gänge  von 1830, den ja auch Grillparzer in

seiner N o v e l le  „D er  arme S p ie lm a n n "  verwertet  
hat, die beiden N icht-Bodenständigen ,  der M ü l 
lerjunge Leon a us  Schiffsmllhlen, auch ein 
N a p o le o n id e ,  und die lebenslustige W it w e  
G arn h aft  zu Grunde .  V o n  Herzlieb w e iß  der 
Linieneinnehmer zu sagen: „ W er  die Frem de  
sein k ö n n t e ?  D ie  F a n n e r l  E lß ler  ist es  nicht! 
Erstens  ist sie noch auf Herbstvakanzen in 
E is e n s t a d t . ." M i t  frauenhafter Z artheit  führt  
u n s  die a ls  Heimatdichierin rühmlichst bekannte  
Verfasserin den seelischen E n tw ick lu n gsg an g  der 
beiden Mädchen, die gerade in N o t  und B e 
d rä ng n is  ihre Tüchtigkeit beweisen, vor A u gen  
und in kräftigen Strichen h inw iederum  zeichnet sie 
d as  g ew a lt ig e  N atu rere ign is ,  daß so v ie le  in 
G efah r  brachte; aber eigene Tatkraft  und festes 
G otioertrauen  sind die R e l iu n g  der A bgetr ie 
benen. Und ein w arm em pfindendes  Herz, innige  
H eim atl iebe und echter G o ttesg lau b e  zeichnen 
auch die Dichterin a us .  —  r. —

Abele Kmenl: Der Weg nach Wien. 
Romantische Geschichte eines  W ie n e r  M ä d e ls .
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